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Chronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

10. Februar. Bis zur Suczawa ist die Bukowina von
ben Russen gesaubert, die fluchtartig zurückweichen. —- Die
Turken gehen»im Kaukasus erneut zur Offensive über, nach-
dem sie Verstarkungen erhalten haben. — Rufsische Kriegs-
schiffe schvssen am 8. Februar im Hafen von Trapezunt den
amerikanischen Dampfer »Wafhington« in Grund.

11. Februar. Jm Westen gewinnen die Unsern in den
Argonnen an Boden, nehmen 6 französische Ossiziere, über
300 Mann gefangen und erbeuten zwei Maschinengeivebre
und 6 Geschutze. nAuch in den Vogesen werden Fortschritte
erzielt. — Die Kampfe an der ostprenßischen Grenze werben
mit gutem Erfolg fur die Unsern fortgesetzt. Jn Polen
wurden in der egend von Sierpc beim Zurückdrängen des
Feindes mehrere Hundert Russen gefangen.
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Hll‘o sprach Safanow.
Mittwoch ist die russische Reichsduma zu einer Kriegs-

tagnng zusammengetreten Sie wurde mit einer Rede
des Ministerpräsidenten eröffnet, burch einen Bericht des
Ministers des Äußeren Sasonow dann in die nötige
Stimmung gebracht, um zu einem Beschluß zu kommen,
der neben der selbstverständlichen Verbeugung vor den von
Sasonow gerühmten Heldentaten der Armee das Ver- s
trauen ausdrückt. daß die großen nationalen unb „freiheits
lichen“ Ziele des Krieges erreicht werben. Sasonow, der
wohl oder übel auf dieses Ziel hinsteuern mußte, wandte
zu dem Zweck alle Mittel rednerischer Kunst an, ohne
sich wesentlich um den tatsächlichen Stand der Dinge
zu kümmern. So lobte er den verstorbenen König Eng-
lands, Eduard VH., kräftiglich, der nie ein Wässerchen
getrübt, nie an eine Eiukreisung Deutschlands gedacht
habe und ein großer Friedensfürst gewesen
sei. Deutschland sei einzig unb allein überall
der Friedensstörer gewesen, es habe sich in Skandinavien,
in Galizien, in Rumänien, in der Türkei den russischen
Wünschen entgegengestellt habe in China und Japan Um-
triebe angezettelt, verbreite Nachrichten von Juden-
pogroms, um Rußland bloßzustellen. Noch einen Berg
ähnlicher Anschiildigungen von entzückender —- sagen wir
gelinde —- Naivität, brachte Herr Sasonow vor. Einige
Schiiieicheltöne nach Amerika unb an bie Neutralen, vor-
sichtige Behandlung von Japan, bei dem allerdings der
süße Zucker etwas mit Bitterkeit gemischt war. Japan
werde es selbstverständlich unterlassen, etwas
von China zu fordern, was russischen Interessen entgegen- ·

Ein schwieriger Bundesgenosse, dieses Japan, das ·stände.
einst auf den mandschurischen Schlachtfeldern Rußland den
weiteren Weg vertrat unb heute wahrscheinlich abermals
seine Finger dazwischen steckt, wenn Rußland dem schwachen
China Vereinbarungen über die Mongolei aufdrängen
will, wovon Herr Sasonow zum Schluß Kundschaft gab,
indem er von einem bald abzuschließenden russisch-chinesisch-
mongolischen Vertrag sprach. Daß der Zarenthron dem-
nächst — nach dem erhofften fiegreichen Kriege gegen die
Germanen —- über alle Welt ragen soll, vergaß Herr
Sasonow nicht. «

Aus Berliner diplomatischen Kreisen wird uns zu
den Ausführungen Safonoivs noch geschrieben:

Als Verteidiger des mißhandelten Rechtes hat die
russische Regierung sich in der Eröffnungssitzung der
Duma ihrem Volke und der Welt vorgestellt, unb man
mnß sagen, daß diese Kostümierung wenigstens nicht des
Reizes der Ursprünglichkeit entbehrt. Bisher glaubte man
im allgemeinen, daß, wenn irgendwo das Recht, das gött-
liche wie menschliche Recht, grundsätzlich nnd mit allen
Mitteln der Barbarei mißhandelt werde, es im heiligen
Rußland geschieht, wo noch nicht einmal die einsachsten
Sicherheiten der bürgerlichen Existenz des einzelnen Unter-
tanen gegenüber Staat und Verwaltung sich durchgesetzthaben.
Aber nein, meint Herr Sasonow, Rußland verteidigt die Un-
abhängigkeitSerbiens uiidBelgiens,wie es überhaupt überall
unb immer für die Schwachen und Kleinen eingetreten ist.

Rußland befindet sich im Bunde mit den uneigen-
nützigsten Völkern, denen nur daran gelegen ist, den
Frieden der Welt gegen den gierigen Militarismns des
Deutschen Reiches zu verteidigen. Ednard VH. war ein
Muster an Weisheit unb Gerechtigkeit, aber die ‚tollen
Politiker in Berlin« ließen die Welt nicht zur Ruhe
kommen, und so mußte Rußland ausziehen, um endlich
einmal Ordnung zu schaffen. Die Duma jauchzte vor
Begeisterung, als sie Herrn Sasonow so reden hörte, und
bekräftigte ihrerseits im Namen aller unter dem Zepter
des Zaren glücklich vereinigten Stämme und Glaubens-
bekenntnisse, daß Deutschland vernichtet werden müsse aus
Gründen der Menschlichkeit, der Kultur und der sittlichen
Weltordnung. -·

Fürwahr, ein toller Spukl Rußlands Schwert als
Werkzen der Vorsehung gegen deutsche Teufelei und

oiinabden
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Niedertrau,.. Aszer hätte noch vor wenigen Monaten
eine solche Darstellung gewagt, ohne als reif für das
Jrreiihaus gehalten zu werben. Jetzt aber wird in der
russischen Volksvertretung mit diesem Grundton Geschichte
gemacht, und wir können sicher sein, daß sie überall eifrige
Nachbeter finden wird, wo englisch-französisches Geld an
der Arbeit ist. Dieser Wahnsinn hat Methode, zweifellos.
Er soll den Haß der ganzen Welt immer wieder gegen
uns anfstacheln, und wenn die handgreiflichen Wahrheiten
direkt auf den Kopf gestellt werden müssen, es tut nichts -—-
jedes Mittelist erlaubt, wenn es nur über die Verlegen-
heiten des Augenblicks hinweghilft. Gott unb bie Vor-
sehung führte der rufsische Minister natürlich ebenso im
Munde wie die Sympathien aller Neutralen,
wobei selbst Schweden es sich gefallen lassen mußte,
den Dank des Ministers für seine freundschaftlichen
Gefühle unb Handlungen gegenüber den heimreisenden
ruifischen Opfern deutscher Gewalttätigkeit entgegen-
zunehmen. Höher geht's nimmer, wie man zu sagen
pflegt, unb damit war wohl die moskowitische Schlauheit
derart ins Gegenteil umgeschlagen, daß man um die
Wirkung dieser brutal heuchlerischen Redensarten nicht
weiter besorgt zu sein braucht. überhaupt: auch ruffifche
Lügen haben kurze Beine, unb wenn je zwischen Wort und
Tat, zwischen Darstellung und Wirklichkeit wahre Ab-
gründe geklafst haben, so in diesem Falle, wo der Welt
ein Gaukelsviel vorgemacht worden ist, wie es grotesker
nicht gedacht werden kann.

Die russischen Heere marschieren fest auf ihr Ziel izn
— versichert Herr Sasonoiv ——, ohne im übrigen bei
diesem etwas kitzlichen Punkte länger zu verweilen. Jn
der Tat, seit sechs Monaten marschieren sie, sie marschieren
auch fest, aber auf ihr Ziel zu? Dann können wir
wirklich ruhig sein, dann muß ihr Ziel irgendwo in
Rußland liegen, denn von dem bekannten ostpreußischen
Zipfel abgesehen, sind sie noch kaum an einer Stelle bis
an unsere Grenze herangekommen Aus der Bukowina
ziehen sie sich gerade ietzt fluchtartig zurück, und wie lange
die Herrlichkeit in Galizien noch dauern wird, darüber
wird Herr Sasonow sich wohl kaum ernstlichen Täuschungen
hingeben. _

Wir brauchen also nicht sehr entrüstet zu sein über
das entsetzliche Lügengeivebe, das dieser Minister des
Zaren vor der Duma ausgebreitet hat. Worte können
uns nichts mehr antun, das Schwert entscheidet, nnd
gehst. Werkzeug der Vorsehung ist bei uns in guten
an en.

Der Krieg.
Wie nach dem gestrigen Generalstabsbericht bereits

zu hoffen war, gehen bie Kämpfe an der ostprenßischen
Grenze mit gutem Erfolg für unsere Waffen weiter. Der
heutige Generalftabsbericht spricht bereits von einem
„burchweg erfreulichen« Ausgang unb deutet bemerkens-
werte Ergebnisse zu unseren Gunsten an. Auch im Westen
war das Kriegsglück den deutschen Waffen weiter hold.

Neue Erfolge in (Heft und Oft.
Französische Schlappe in den Argonnen. — Sieg-
reiche Kämpfe an der ostpreußischen Grenze und

bei Sierpa

Groszes Hanptguartier, 11. Februar.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Ein Angrisf in den Argonnen brachte uns den
Gewinn von gaben, dein Gegner wurden 6 Ofsiziere,
307 Mann, Maschinengewehre und 6 kleine Ge-
schütze abgenommen. — Auch in den Mittels und Süd-
pogeseii hatten wir einige kleine örtliche Erfolge.

Dstlicher Kriegsschauplatz.

Die Kämpfe an der ostpreuszifchen Grenze wurden
auch gestern mit durchweg erfreulichem Ausgang für uns
fortgesetzt, trotzdem tiefer Schnee die Bewegungen der
Truppen behiiiderte. Die Ergebnisse der Ziisaniuieustöske
mit dein Gegner lassen sich noch nicht klar übersehen. —
Auf dcui politischen Kriegsschauplatz rechts der Weirhsel
brachte niis ein Vorstoß in der Gegend iiordwestlich
Sterne, durch den der Gegner überall, wo er getroffen
wurde, zurückgedrängt ist, einige hundert Gefangciie
ein. —- Liiiks der Weichfel sind keine besonderen Er-
eignisse vorgekommen.

Oberste Heeresleitung. Amtlich durch das W.T.B.

Der Besuch Kaiser Wilhelms im Osten.
Paradetag bei der Armee Mackensen.

Aus Berichten deutscher Kriegsberichterstatter erfährt
man weiteres über den nenlichen Besuch Kaiser Wilhelms
bei unseren Kämpfern im Osten. Der Kaiser nahm bei
Lowtcz über Truppen der neunten Armee des General-
obersten v. Mackensen eine Parade ad. Die Truppen, die
sich dort vor ihrem obersten Kriegsherrn zeigten, sahen
allerdings recht wenig parademäßig im herkömmlichen
Sinne aus. Sie kamen in ihren verblichenen nnd ver-
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schlissenen Uniformen aus den nassen Schützengräben,
Bart nnd Haare verwildert, da es keine Zeit zum
Toilettemachen gab, aber ein schöneres Bild soldatischer
Kraft und vollendeter kriegerischer Ausbildung wie
bei Lowiez haben die Augen eines Feldherrn wohl nie-
mals bei einer Parade gesehen. Als nach dem viel-
tansendstimmigen Gesang des Chorals »Lobe den Herrn,
den machtigen»König der Ehren« nnd der Predigt über
den Text Spruche 21, 31: »Rosse werden zum Streittage
bereitet, aber ber Sieg kommt vom Herrn« der Kaiser zu
den Truppen·svrach, konnte man ihm den Stolz an-
merken, daß diese heldenhaften Krieger seine Armee bilden.
Er dankte ihnen in bewegten Worten für ihre tapferen
Taten unb forderte sie auf, weiter so mutig zu
kainpfen, um die Feinde gänzlich niederzuringen.
Bei diesen Worten ließ der Kaiser seinen Reitstock
mit nicht mißzuverstehender Gebärde kräftig durch die
Luft sausen. Und nun kam nach den üblichen Hurras auf
den obersten Kriegsherrn der Parademarsch der sturm-
erprobten Krieger. An ihm hätte auch das strengste
Vorgesetztenauge im Frieden nichts auszufegen gehabt. Die
marschgewohnten Beine flogen nur so im Takt, jede
Muskel des Mannes schien aus Eisen zu fein. Die Parade
von Lowicz blieb an äußerem Glanz hinter den be-
rühmten auf bem Tempelhofer Feld wohl zurück, an
kriegerischer Schönheit aber überbot sie alles, was je bei
einer Parade ein dentsches Soldatenauge erfreut hat.

Das Husland zum deutschen Danaclglerieg.
Griechenlands Antwort auf bie" beutfcbe Note.

Das neutrale Ausland beschäftigt sich weiter ange-
legentlich mit der deutschen Ankündigung des nnerbittlichen
Handelskrieges gegen England, in der die englischen unb
nordfranzösischen Gewässer als Kriegsgebiet erklärt werben.
Jn der Presse der nordischen Staaten wird ein recht
scharfer Ton gegen England angeschlagen, das durch seinen
hinterlistigen Mißbrauch neutraler Flaggen eine schwere
Gefahr für die nordische Schiffahrt heraufbeschwöre. Man
schlägt oor, die neutralen Schiffe durch besonderen
Anstrich kenntlich zu machen, fürchtet allerdings, daß
englische Rücksichtslosigkeit unb Unverfrorenheit auch
dieses äußere Kleid der neutralen Schiffahrt zur
Maskerade englischer Schiffe benutzen werbe. Auch in der
holländischen Presse erfährt Englands Verhalten weiter
scharfe Abfertignngen. Jn Amerika ist die öffentliche
Meinung anscheinend geteilt, doch beginnt sich auch bei
ehemals rein englandfreundlichen Blättern die Abwehr
der englischen Flaggenvolitik zu regen. Inzwischen nehmen
auch die neutralen Regierungen das Wort zur Sache, die
erste ist die griechische, die nach einem Telegramm aus
Athen auf die deutsche Note die folgende Antwort er.
teilt hat:

Die griechische Regierung dankt zunächst fiir die
Mitteilung der deutschen Regierung und drückt dann die
Hoffnung aus, daß England nicht zu dem Mittel der
Verwendung neutraler Flaggen greifen werde. Sie sei
ferner überzeugt, daß die griechische Handelsmarine auch
weiterhin die Garantien des internationalen Rechts und
des Londoner Vertrages über die neutrale Schiffahrt
auf hoher See nnd an den Küsten, die nicht effektiv
blockiert seien, genießen werde.

Die athenische Regierung scheint bei Abfassung ihrer
Note noch nicht Kenntnis davon gehabt zu haben, daß die
»Lnsitania« die amerikanische Flagge benutzt hat. Daß
dieser Mißbrauch aufBefehl oder Empfehlung, wie man sagen
will, der englischen Regierung erfolgt ist, hat das Reutersche
Bureau ja auch bereits eingeftanben. Danach dürfte keine
Hoffnung bestehen, daß die englische Regierung ihren
allem Völkerrecht Hohn sprechenden Standpunkt aufgeben
unb sich zu anständiger Kriegsführnng entschließen wird.
Sie muß sich also bei der·eng«lischen« Admiralität he-
schwereir falls griechische Schiffe im Kriegsgebiet in Ge-
fahr geraten. -

Die zdgernden Vereinigten Staaten.
Die Regierung der Vereinigten Staaten findet an-

scheinend noch immer keinen Ausweg aus der unan-
genehmen Lage, in die sie ihre englandsfreundliche Haltung,
die längst nicht mehr als wirklich neutral bezeichnet werden
konnte, gebracht hat. Die Tatsache, daß sich England nicht
gescheut hat. das Sternenbanner in eigensüchtiger und
gefährlicher Weise im Fall der »Lusitania« zu mißbrauchen
muß Herrn Wilson und seinen Berater Brunn, demSchwieger-
vater eines englischen Offiziers, über das Bedenkliche
ihrer bisherigen Politik die Augen öffnen, um so mehr als
der Widerspruch gegen diese jetzt nicht nur ans deutsch-
uiid irisch-amerikanischen Kreisen ertönt, sondern auch in
der englisch-amerikanischen Presse einen starken Widerhall
findet. Aus der folgenden Reutermeldung aus Washington
klingt dieser deutlich, wenn auch mit englischer tendenziöser

_ Dämpfung, vernehmbar hervor:
PräsideutWilsonbefchäftigt sich sehr eingehend mit den

Noten, die wegen der deutschen KriegsgebietssErklarung
und wegen des Hissens der amerikanischen Flagge

auf der .Lnsitania« an Deutschland unb England ge-



richtet werben sollen. Man nimmt an, daß reine dieser
Noten die Form ‘einer Anklage wegen Verletzung des
Völkerrechts annehmen wird. Die Regierung sehe in
bem Dissen der amerikanischen Flagge eine gewöhnliche
Kriegslift. möchte aber England darauf aufmerksammachen,
daß der neutrale Handel durch die dauernde Anwendung
dieser List bald Schaden erleiden würde. An Deutsch-
land will die Regierung die Frage richten, wie es die
Schiffahrt in der Kriegszone sicherzustellen gedenkt. Die
Regierung wird die Ansicht aussprechen, daß alles ver-
sucht werden müsse, um vor einem Angrifs zunächst die
Jdentität von Schiffen mit neutraler Flagge festzustellen,
und daß die Sicherheit anierikanifcher Schiffe stets
garantiert werden möge. Die Noten werden wahr-
scheinlich nicht abgehen, bevor der offizielle Bericht der
»Lusitania« und der offizielle Text der deutschen Pro-
klamation vorliegen.

« Deutschland hat bereits alles getan, um die amerika-
nischen und die Schiffe anderer neutraler Staaten sicher-
zustellen. Es hat auf den Mißbrauch aufmerksam gemacht,
der mit neutralen Flaggen seitens Englands getrieben
wird, unb den Neutralen die große Gefahr gezeigt, die
ihnen dadurch erwächst. An den Neutralen, vor allem an
Amerika, ist es nun, sich durch energisches Auftreten gegen
England vor dieser Gefahr zu wahren. Zeit genug ist
ihnen gelassen worden. -

d
Die Schiffsankaufsbill unerledigt.

London, 11. Februar.
Das Reutersche Bureau meldet aus Washington vom

9. Februar: Der Senat hielt wegen der Schiffsankaufs-
bill wieder eine die ganze Nacht währende Dauersitzung
ab: viele Senatoren, die ins Theater und zu Diners ge-
gangen waren, kehrten um Mitternacht in die Sitzung
zurück. Jn den frühen Morgenstunden wurde Befehl ge-
geben, mehrere abwesende Senatoren zu verhaften und
nach dem Senat zu bringen. Nach einer 54stündigen
Sitzung ging schließlich der Senat auseinander. ohne daß
die Schiffsankaufsbill erledigt worden war.

€in rul‘lil'eb-amerileanil’eber Zwilcbenfall.
Der Dampser »Washington« von Russen versenkt.

Wie die meergewaltigen Engländer singen, so zwitschern
die mit ihnen verbündeten Zwerglein zur See, die Russen.
Sie haben ebenso wenig Respekt vor neutralen Flaggen,
wie die Seelords in London. Eine Jronie des Schicksals
will es, daß gerade die Amerikaner, die mit den Rufsen
ebenso wie mit Engländern und Franzosen einen schwung-
haften Handel mit Kriegsgerät gegen Deutschland führen,
das zuerst am eigenen Leibe verspüren müssen. Aus
Konstantinopel wird vom 11. Februar gemeldet:

Eine halbanitliche Mitteilung besagt, daß zwei
russische Tvrpcdoboote, die am 8. Februar in den Hasen
von Trapczunt kamen, aus den amerikanischen Dainpscr
,,Washington«, der dort vor Anker lag, Feuer gaben und
ihn am Vorder- nnd Hinterschiss beschädigteii. Zwei
später gekommene rusfische Kreuzer eröffneten ein heftiges

- Feuer aus schweren Geschützen auf den »Washiiigton«
nnd versenkten ihn in wenigen Augenblicken; die ameri-
kanische Flagge weht noch über den Fluten nnd gibt
Zeugnis von diesem Akt der Barbarei. Nach dieser
Heldentat richtete der Feind sein Feuer aus die Stadt-
besonders auf das Hoff-nah wo er den Tod zweier Ver-
wundeter und zweier anderer Kranker herbeiführte.

1 Diese Handlungsweise der Russen, die auch die Flagge
einer neutralen Großmacht beleidigt hat, verdient die
Aufmerksamkeit der zivilisierten Welt. Da die rufsischen
«-Seeoffiziere fegt, wo das ganze Zarenreich sich in strenger
IEnthaltsamkeit von allem Alkohol übt, nicht wie einst bei
Tder berüchtigten Doggerbankasfäre die Entschuldigung
eines Kanonenrausches für sich in Anspruch nehmen
können, darf man gespannt fein, wie sie sich heraus-
zuschwindeln versuchen werben. Jn Amerika dürfte die
Versenkung des »Washington« recht böses Blut machen.

Was Englands Handelsflotte bis jetzt verlor.
London, 11. Februar.

Jm »Dailn Telegraph« schreibst der Korrespondent
für Seeversicherung: Der Markt für Kriegsversicherung
war gestern sehr belebt. Die Prämien erhalten sich auf
der alten Höhe. Seit Beginn des Krieges wurden

f1  

191102 Tonnen britischer Schiffe versenkt, 31017 bie Verwundeten entgegen.

Tonnen durch Alinen und 3385 durch Torpedos zum
Sinken gebracht. Das ist nach Lipde Register etwas l
über ein Prozent der gesamten Handelsflotte.

»Dann Mail« meldet: Der «Kapitän des Dasmpfers
,,Wilhelmina« hat Falmouth freiwillig angelaufen. Die
Elliamifchaft ist an Bord. Man weiß noch nicht, ob die
britische Regierung die Ladung beschlagnahmt hat.

Die Kämpfe am Duklapaß.
· Der Kriegsberichterstatter des »Az Est«, Franz Molnar,

berichtet oom Schauplatz der Kämpfe am Duklapak3:
Der Hauptzweck der dortigen russischen Offensive ist

einerseits, unsere Erfolge in den Ostkarpatben zii
paralysieren«»und»andererseits, die Eisenbahn Jaslo——Lem-
berg, die sur sie eine Lebensfrage ist, zu verteidigen.
Jhr Hauptangriff fand vom Nachmittag des 3. b. Mis.
bis zum Abend des 4. b. Mis. statt. Am 3. b. Mts.
kamen kleinere Gruppen in dichtem Nebel vom Berg
herab, um. untere Stellungen zu stürmen Wir
warteten, bis eine größere Gruppe beisammen war,
dann eröffneten wir das Feuer. Trotz ihrer Verluste
unternahmen bie Russen den Sturm auf den Kastelik-
berg. Wir· antworteten mit Artilleriefeuer unb einem
Gegenangriff Am 4. b. M. abends traten die Russen
den Rückzug an. Der Angriff kostete ihnen 973 Tote
und 2599 Gefangene von drei Regimentern. Das
198. rufnfche Regiment wurde völlig aufgerieben. Unsere
Verluste sind gering, weil unsere Deckung ausgezeichnet
war. Vorgestern erneuerten die Russen den Angriff,
Jedoch viel schwächer. Die Gesamtzahl ihrer Toten unb
Verwundeten wird von dem hiesigen Kommando auf
3000 geschätzt.

Aus Ungvar wird berichtet: Unseren Truppen im
Bereger Komitat ist es gelungen, die russische Front zu
brechen. Die Rufsen haben sich gegen Skole (Bezirks-
hauptmaniischaft Strnj) zurückgezogen. Bei Dukla haben
sich unsere Truppen eingegraben und die Russen ihre
früheren ununterbrochenen Angriffe eingeftellt. Während
des gestrigen Kampfes haben wir viele Gefangene gemacht
und Kriegsmaterial erbeutet.

_ Kleine Krieger-old
Koveiihageii, 11. Febr. Das Kabel der Großen Nor-

difchen Telegraphen-Gesellschaft zwischen Schweden
und England ist bei Newcastle unterbrochen. Anscheinend
liegt nur ein gewöhnlicher Bruch und keine Durchschneidung
durch deutsche Unterseeboote vor.

Bern, 11. Febr. Die Schweizer Post vermittelte vom
September bis Ende Januar an die deutschen Kriegs-
gefangenen in Frankreich 86291 Postanweisuiigen im
Betrage von 1648 781 Franken, ferner 409 005 Pakete und
6950 572 Briefe und Karten vollstandig taxsrei.

Paris, 11. Febr. Der »Temps« erklärt, General Pau
weile gegenwärtig noch in Paris und habe keine andere
Mission in Rußland, als dem Oberkommando einige Aus-
zeichnungen zu überbringen.

Paris, 11. Febr. Die Stadt Reims wurde neuerdings
von den Deutschenheftigbeschossen. Auch PontåMousson
wurde bombardiert.

Sona, 11. Febr. Ein Teil der Reserveoffiziere ist zu
einer einmonatigen Waffenübungeinberufen worden, um
die Kenntnisse» der Offiziere aufzufrischen und sie mit den
infolge der iungsten Kriege in der Armee eingeführten
Reformen vertraut zu machen.

politische Rundl’cbau.
Deutkchcs Reichs-

+ Mittwoch nachmittag traf König Ludwig von

Bauern in Essen ein. In seiner Begleitung befanden sich

außer dem engeren Gefolge der Schwiegersohn des Konnt-,
Herzog Ferdinand von Calabrien, und der 'banernwe

Kriegsminister Freiherr Kreß von Kressenstem. Zum
Empfange des Königs hatten sich eingefunden der bayerische

Gesandte in Berlin Graf von und zu Lerchenfeld der

Oberpräsident der Rheinvrovinz Freiherr von Rheinbaben

und der stellvertretende General des 7.»Armeekorps Frei-

herr von Gaol. Mittags weilte der Konig in Koln Er

empfing eine Abordnung des Bayernvereins und ließ sich

Bericht über dessen Liebestätigkeit erstatten. Dann be-

sichtigte der König die Kölner Lazarette zugunsten
bayerischer Kriegsverwundeter und nahm die Berichte uber

Donnerstag venchtigte der
Monarch, ber auf Van Hügel bei Herrn Krupp von
Sohlen und Halbach Wohnung nahm, bie Kcupplchen

erke.
st- Nach amtlicher Bekanntmachungx Es scheint noch nicht

überall bekannt zu sein, daß nach der Bekanntmachung
über die Regelung des Verkehrs mit Brotgetreide und
Mehl vom 25. Januar 1915 bie Verwendung von Ge-
treide zur Herstellng von Branntwein, Kornkaffee
und dergl. nicht mehr zulässig ist. Nach § l der
Bekanntmachung find mit Beginn des 1. Februar 1915
bie im Reich vorhandenen Vorräte von Weizen (Dinkel
und Spelz) und Roggen, allein oder mit anderer Frucht
gemischt, auch ungedroschen für die KriegsgetreidesGeselli
schaft m. b. H. beschlagnahmt. Nach § 3 dürfen an den
beschlagiiahmten Gegenständen Veränderungen nicht vor-
genommen werden, es sei denn, daß die Kriegs-
getreide-Gesellschaft oder« der zuständige Kommunal-
verband ausdrücklich zustimmen. Eine Ausnahme gilt nur
für Mühlen, die nach § 4 Abs. 4ci das Getreide ausmahlen
dürfen. Jede Verarbeitung von Getreide, die nicht die
Herstellung von Mehl für den menschlichen Verbrauch be-
zweckt. wie Dämpfen, Mälzen, Rösten usw., ist also ver-
boten und wird nach §7 mit Gefängnis bis zu einem Jahr
oder mit Geldstrafe bis zu 10 000 Mark bestraft. (W.T.B.)

si- W.T.B. gibt amtlich bekannt: Vom 12. Februar 1915
ab werden die kriegsgefangenen Franzosen, die sur den
Schtververwuiideteii-Austausch in Frage kommen. fur
den späteren Abschiib in Konstanz vereinigt. Der Termin
dieses Austausches steht leider noch nicht fest, da die fran-
zöfische Regierung immer noch keine zusagende Antwort
erteilt hat. Die für den Austausch in Frage kommenden
Engländer werden bis 14. Februar in Lingen (an der
holländischen Grenze bzw. Lüttich) vereinigt. Als Termin
für den Austaufch durch Vermittlung der Niederlande ist
der englischen Regierung der 15. unb 16. Februar vor-
geschlagen.

+ Der Streit um die Bierpreiserhöhung, der gegen-
wärtig zwischen Gastwirten und Brauern entbrannt ist,
scheint gegenstandslos zu werden, da der Bundesrat gutem
Vernehmen nach beabsichtigt, eine Verminderung des
Malzverbrauchs zur Biererzeugung anzuordnen. Der
Malzverbrauch soll um 40 Prozent herabgesetzt werden,
wie man vermutet, schon vom 15. Februar ab. Damit
würde also auch die Biererzeugung um 40 Prozent sinken.

L Die so freiiverdende Gerste soll zu Nahrungsmitteln für
Mensch unb Tier Verwendung finden. Aus Gerste werden
Graiipen hergestellt. Von der bevorstehenden Maßnahme
der Regierung sollen die Brauereien vollständig überrascht
worden sein; erst vor wenigen Tagen eingetroffene
Meldungen benachrichtigten sie von den einschneidenden
Bestimmungen, die im Werke find.

+ Amtlich aus Berlin, 11. Februar’: Jn ber heutigen
Sitzung des Bundesrates gelangten zur Annahme: Der
Antrag betreffend Ergänzung der Beilage zu § 1 ber
Tabakersatzstossordnung, der Antrag des Großherzogtums
Sachsen betreffend Anerkennung der Reifezeugnisse ber
Jenaer Studienanstalt als ausreichender Nachweis im
Sinne der Prüfungsordnung für Arzte usw. und bie
Vorlage betreffend die Zentral-Einkaufsgesellschaft (W«T»VJ

Jtalieni

x Nach einer unverhüllten Klage des römischen Blattes
,,Jtalie« leidet Jtalien an schwerer Kohlennon Diese
Frage sei viel ernster als die der Getreideverforgung. Aus
die englische Kohle sei nicht mehr zu rechnen, ebensowenig
aus« die-amerikanische wegen der ungeheuren Frachtsätze-.
Die Rettung der italienischen Industrie könne nur
noch aus Deutschland kommen. Eine Kommission der
Wasserleitungss und Gasgesellschaften wurde vom Minister-
präsidenten und «dem Haiidelsminister empfangen, denen
sie— die durch die Kohlennot hervorgerufene bedrohliche
Lage nahelegte und um Abhilfe nachsuchte.
— Spanien.
x Erst jetzt aus Spanien kommende briefliche Nach-

richten melden, daß der Geburtstag des Deutschen
Kaisers überall festlich begangen worden ist. Auf der
deutschen Botschaft in Madrid und den deutschen Konsu-
laten ganz Spaniens wurden am 27. Januar viele
Tausende von Karten mit Glückwünschen für den Deutschen
Kaiser abgegeben. Allein auf der Kaiferlichen Botschaft
in Madrid betrug die Zahl der eingegangenen Telegramme,
Schreiben, Besuchskarten nach oberflächlicher Schätzung
an zehntausend. Die gesamte spanische Presse besvrischt

 

 

Yas Yosenschcößchew
Roman von Karl Schilling.

45. Fortsetzung. tNachdruck verboten.)

Und dann kam der große Tag, an dem daS Schick-

.fal abermals mit Protowska sprach.

Ein wundersamer Mittag war’s, fein Wölkchen am

Himmel- der See nur Glanz und Licht und Farbe, aus

weiter Ferne der Hall eines Glöcklein5, über den Häuptern

ein Zug von Wandervögeln — in feinem Schifflein zwei

Gäste: der Afrikanifche plantagenbesitzer MistervKindiieH

ein Herr mit gütig ernstem Antlitz, und an’feiner' Seite

fein Töchterlein Gern-, ein fchlankeS blasses Kind mit gro-

ßen, dunklen Augen.

In schweigeiider Andacht fuhr man dahin. Verträumt

ruhten bes Mägdleins Blicke auf den sonnendurchleuch-

teten Wellen. manchmal, wenn ein Paar niutwillige

Fischlein dem Botrande zu nahe kamen, griff die schmale «

bleiche Kindeshand über den Bord des Schiffes und zog

leise plätschernd feine Wasserfurchen. Dann spiegelte sich

wohl für Sekunden das stille zarte Gesicht in den Fluten,

und Protowska war es, als winkte aus den kühlen Tiefen

grüßend ihr holdes Gegenbild als Waffernixe.

Schon näherte sich das Ufer. St. Quirin mit feinen

weißen Häuschen und dem Grün feiner Gärten stieg em-

por. Da —— ein jähes, heftiges Schwanken des Bootes-

daß es zu kippen drohte . . . ein kurzer Weheschrei ».».

ein gifchtigeS Auffpritzen der Wellen -—— und in die lTiefe

versank das Kind.

Was war geschehen? Hatte es fich beim scherzendcn

Spiele mit den Fluten zu weit zur Seite gebeugt? Nie-.-

niand konnte es fagen.
Ein kühner Sprung «P«rotow5kas, ein Ringen und

Kämpfen, ein kraftvolles Erfassen, ein Rudern und Schwim-

men —- gerettet, gerettet! —- — --—

Lansam treibt der »Falke« ans Ufer. Im Schifflein

. l

M
M
-

 

. liegt stumm und totenblaß das Mägdlein; aber mit leuch-
tenden Augen kniet Protowska daneben. Nun schaut er
nach oben. Er ist erlöst. Er weiß, fein Dasein ist nicht
umfonft, Gott braucht noch seinen Arm.

Der andere aber, der Fremde, der Vater — der hat
nur Tränen, heiße, reine Freudentränen. —————

Echte Dankbarkeit ist ein köstlicher Juwel und weit
seltener als Diamanten zu finden. GertyS Vater, Mister
Kindneß, trug dieses Kleinod in sich.

Er ließ nicht eher ab, bis ihm der edle Retter feines l
« einzigen Kindes vollftes Vertrauen schenkte und ihm fein
. Leben, feine Schicksal-e, feine Leiden offenbarte. O. es
waren weihevolle Stunden, in denen de,r Verachtete, Ent-

‘ehrte, dem väterlichen Freunde fein Innerstes erschloß,
und durch dessen teilnehmende Liebe wieder Glauben an
die Ulenfchheit und Zuversicht zum Leben gewann!

Entschluß- dem bittenden Vor-schlage Kindnesz zuzustimnien,
Europa zu verlassen und sich mit ihm nach dessen Besit-
zung ,,Home« bei Dnebojo in Afrika einzuschiffen, hier zu
streben,zu schaffen und zu versuchen, ein neues Glück zu
erkämpfen.

Was hielt ihn auch noch in Deutschland? Nichts, gar
nichts! Seit er in jener unseligen Zufallftunde die Verlo-

i bungsan5eige der Baronesse Eva Zikarie mit dem Freiherrn

von Dalwang gelefen, war ja feinem Dasein das Licht ge-

nommen und all feinem Liebeshosfen der Tod geworben.

Vorbei, Du holder Traum von Glück und Treue! —-

Schoii nach wenigen Tagen schiffte er sich mit Kind-

nefz ein. Auf Rat der Aerzte hatte nämlich dicfer ‚mit
feinem Tächterlein Gerty für ein halbes Iahr Afrikas

gefährliches Tropetiklima mit Deutschlands milden Luften,

mit dem Ozon feiner Nadelwälder, mit der Heilkraft feiner
Quellen vertaufcht. Nun schickte er sich neu geftc'ihlt und

neu belebt, an, nach dem dunklen Erdteil zu seiner empor-
lslühenden Farm zurückzukehren. -——— —- --

 Nun weilte Protawska in Afrika. So gern, so freu-
dig war er von Europa gegangen, und dennoch glaubte
er in den ersten Iahren LfeineS Aufenthalts in der Ferne,
er müsse vor Sehnsucht, vor Heimweh vergehen.

Stundenlang stand er bei der einsamen Palmengruppe
am Bergabhange Phan und spähte in die Ferne und
suchte den glitzernden Streifen der entlegenen Küste und
schickte feine fGedanken weit über daS Meer und konnte
nicht wehren, daß die alten süßen Träume von ver-
fchwundenem Liebesglück ihn umgaukelten und Eva Ala-
riens Gesicht im Glorienschein vor ihm aufleuchtete und
ihn lockte und rief und quälte, daß Tränen feine Augen
füllten und er zu sterben wünschte.

An solchen Tagen war er selbst gegen die forgende Aufmerksamkeit und teilnehmende Liebe feines edlen Herrn
- und väterlichen Freundes blind, ja sogar die rührende An-

So war es für ihn kein langer oder gar fchwerer’ hänglichkeit Gerin ließ ihn kalt.

Schwer und langsam vernarbte in ihm die Herzens-
wunde, und die gute Heilmutter Zeit mußte viel Geduld
mit ihrem fast trutzigen Kinde haben, das nur ganz all-
mählich in dem raftlofen gefegneten Schaffen auf der Ko-
lonie Honie und in der ehrenden Dankbarkeit ZNister Kind-
neß Ersatz für den erlittenen Verlust finden wollte.

· Fast fechs Jahre bedurfte fein Schmerz, um endlich
mit der Vergangenheit abzufchließen und der Gegenwart
ihr Recht zu geben.

Und Protowska hatte wirklich keinen Grund mehr,
mit dein Leben zu hadern. Seine Stellung war für alle
Zukunft gesichert. Denn ZNistcr Kindneß wußte die Gei-
steskraft, Charaktervornehmheit und praktische Tüchtigkeit
wohl zu schätzen und übertrug ihm daher freudigst die
Teilhaberschaft an dem reichen Besitze der ausgedehnten
Kakaoplantage. Seine Untergebenen verehrten ihn, den
wohlwollenden, gerechten Vorgesetzten i (Fortsetzung folgt.)



diese außerordentliche Kundgebung und hebt heroor, daß
bei der dem Deutschen Kaiser dargebrachten Ouldignng
alle Kreise vertreten waren, von der hohen Aristokratie
und dem Klerus bis hinab zu dem einfachsten Arbeiter.
Jn politischen Kreisen werden diese erfreulichen Kund-
gebungen als ein beredtes Zeugnis für die eifrige Tätig-
teil Der deutschen offiziellen Vertreter unb Der deutschen
Sinfonien Spciiiiens angesehen, die seit Beginn des Krieges
unverdrossen für die Aufklärung der spanischen öffentlichen
iliieinung über die wahren Ursachen des Weltkrieges und
die Ziele Deutschlands gearbeitet haben.

Eise Zin- ünd Rußland.
Berlin, 11. Febr. Jn die deutsche Verwaltung für die

besetzten Gebiete des Königreichs Polen ist neuerdings auch

der Vizepräsident des Reichstags, Geheimer Justizrat

Dove, Syndikus der Berliner Handelskammeu berufen
worden. .. '

Wien, 11. Febr. Jm Beifein des Kaisers und samtlicher
in Wien weilenden Mitglieder des Kaiserhauses fand heute

in Schönbrunn die Taufe des am 8. b. Mts. geborenen
Sohnes des Erzherzogs Karl Franz Joseph und seiner Ge-
mahlin Zita statt. Als Taufpaten fungierten Erzherzog
«Mariaiilian und Erzherzvgin Maria Ther·esia. Der Tauf-
liiig erhielt die Namen Robert Karl Ludwig.

Evang, 11. Febr. Jn der Ersten Kammer erklärte der
·Minister des Äußern. daß er gegen die Wiedereiiirichtung
einer holländischen Mission beim Vatikan keine
grundsätzlichen Bedenken habe, d«aß sedoch die augenblick-
lichen Umstände dagegen sprachen.

(Senf, 11. Febr. Frau Båschoff, die Geliebte des General-
zahlineisters Desclaux,·ist··1et3t verhaftet unb unter der

Beschnldigung der Mittfaterschaft in das Untersuchungs-

gefängnis Saint Lazare ubergefuhrt worden.

Rotterdani, 11. Febr. .,Nowoje Wremja« meldet aus
Tokio, daß Japan Schantung unb Tsingtau zum japani-

schen Protettorat erklarte.

Ziirtch, 11. Febr. Nach einer Petersburger Meldung
der ,,Neueii Zürcher Zeitung« ist der historische 22. Januar
in Riga nicht ganz ruhig verlaufen. Nachts wurden revolu-
tionäre Aufrufe verbreitet unb rote Fahnen entrollt. Troß
großer Arbeitslosigkeit erschienen Hunderte von Arbeitern
nicht in den Fabriken.

London, 11. Febr. Auf einer in Leeds abgehaltenen
Koiiferenz sind die Differenzen zwischen den Bergarbeitern
in Yorkshire und den Grubenbesitzern beigelegt worden.
Die Griibenbesitzer haben für. Die Dauer des Krieges alle
Forderungen der Arbeiter bewilligt. -

London, 11. Febr. Das Reutersche Bureau meldet aus

erfolk (Virgiiiia) vom 9. Februar: Die ,, acia“ konnte

nicht abfahren, da 11 Mann der Besaßung streikten.
Paris, 11. Febr. Alle französischen Blätter sind sich

darüber einig, daß die Nachricht, ·Bulgarien habe eine
deutsch-österreic)ischkungarische Anleihe "aufgenommen, ein
sicheres Zeichen dafür sei, daß es demiiachit gegen die Vec-

bündeten austreten werbe.

Letzte Nachrichten
Der Kaiser.

B e r l i n , 12. Januar. (Woilffmeldung.) Se. Ma-
jestät der Kaiser hat sich wiederum auf den östlichen
Kriegsschauplaiz begeben.

Aus dein Osten.
Wien, 12. Februar. (Wolffm-eldung.) Ainstlich wird

verlautbart: In Russisch-Polen und Westgalizien, abgesehen
von Artillerienkämpfen, keine Ereignisse. An der Kar-
pathenfront wurden im Abschnitt westlich des Uszokeiss
passes russische Angriffe und einzelne partielle V"orstiö-.ße
unter starken Verlusten des Feindes zurückgeschlagen. Im
Waldgebirge und in der Bukowina sind erneut Fort-
schritte zu verzeichnen. Mehrere hundert Gefangene, fol-
wie einige Mafchinengewehre wurden eingebracht.

Der. Stellvertreter des Chefs des Generalstabes.
v. Höfer, Feldmarschalleutnant.

Wien, 12. Februar. Der Spezialberichtserstattep desl
,,Pefti Hirlap« meldet: Die allgemeine Situalion läßt hof-
fen, daß. die Russen die Bukowina und in kurzem bis
zum Flusse Pruth räumen werben, wodurch auch: Czerno-
wiiz befreit werden könnte. Der Tandeschef und mehrere
Aemter sind bereits in die südlich-en Teile der Bukowin
zurückgekehrt. «

' Aus dein Westen
T o n d o n , 12. Februar. Nach einer Reutermseldusng

erklärte im kanadifchen Unterhaufe der Premiierminister,
außer den 50 000 bereits nach Europa gesandten kanadi-
schen Soldaten seien noch weitere 10000 zur Verschsifs
sung bereit und 50000 weitere bereits angeworben wor-
.Den. Die Kanadier werden sich in ihrer Tätigkeit nach

den Bedürfnissen der Lage richten.

Der Geelrieg.
R atterdam , 12. Februar. Der „nieuwe Rötter-

damfche Courants« meldet aus ymuideni Der Kapitän des
englischen Dampfers „Saertes“, lDer gestern früh 11 Uhr
aus Iava in ymuiden eintraf, berichtete, daß sein
Schiff vorgestern nachmittag zwischen a und 5 Uhr von
einem deutschen Unterseeiboot angegriffen wurde. Das
U-Boot feuerte mehrere Schüsse gegen das Schiff ab und
verfolgte es. Ein Schuß durchbohrte den Schornstein, an-
dere Schüsse trafen den Kompaß, die Boote sowie das
Oberdeck. Darauf feuerte das U-Boot auch einen Tor-
pedo gegen das Schiff ab, der aber fein Ziel verfehlte,
weil das Schiff im zickzackkurs fortdampfte.
mittag passierte das Schiff dreieinhalb Meilen nordöftlich
Noordhinder auch eine Mine. Der ,,sSaertes« ist ein
Dampfer vosn 4540 Tonnen Bruttogehalt. Das Blatt mel-
det weiter aus ymuidem Der Dampfer erhielt den Be-
fehl des U-Bootes zum Stoppen; der Kapitän gehorchte
aber dem Befehl nicht, sondern hißte darauf zum Schutz
der Passagiere neutraler Staaten (Z’teger und Chinesen)
die holläiidifche Flagge und ließ das Schiff mit Voll-
danipf feinen Weg Sortfetzen Mit einer Schnelligkeit
von 16 Meilen entkam der Dainpfer Dem llnterfeeboot.

A mal. erDam, 12. Februar. „Central News«mel-
det aus Washington vom« 9. Februar: präsideiit Wilson
Dementiere Die Meldung, daß ein gemeinsamer Protest
seitens der neutralen Staaten gegen die sogenannte
deutsche Blockierung Großbritanniens erhoben werbe. Der
Präsident verstehe, daß die Ankündigung des deutschen Ad-
miralstabs nur eine Warnung für Die neutralen Schiffe
fei, daß bestimmte Gegenden als gefährlich anzusehen
seien.

Amsterdam,
amerikanischen
eintraf, ist
worden.

Konstantinopel, 12. Februar. Ein Teil der
riifsischen Flotte hat Dienstag in der Nähe von Trape-

12. Februar. Die Ladung des
Dampfers „IDiIhelmina“,\ Der in Falmouth

von den englischen Behörden befchlagnahmt

s
s

Gestern nach’ s

A
.
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nahmen.

Truppen zurückgewiesen.

"Dienft zu erfüllen.

Der türkische Krieg.
K o n ft a n ti n o p e l , 12. Febuar. (Wolffmeldung)

Ein halbamtliches Telegramm« aus Isebau an der trükisch-
russischen Grenze meldet, daß- die Russen vorgestern und
gestern mehrere Angriffe auf Egriklissa und Lespik unter-

Die Angriffe wurden unter schweren Verlusten
des Feindes durch die kraftvolle Offensive der türkischeu

Die Russen zogen sich in Un-
ordnung zurück und ließen eine große Menge Kriegs-
material am platze.

—0------

Erhebung der Getreide- u. Meblvorräte.
(Aintlicbe Mitteilung.)

Mit dem 5. Fehruarjst die Frist abgelaufen, in
welcher die Anzeige über die am 1. Februar vorhandenen
Vorräte an Weizen, Roggetl, Hafer, Weizen-, Roggen-,
Hafer- und Gassen-Mehl zu erstatten war.

Vorräte, welche an Dem genannten Tage unterwegs
waren und erst nach dem»5. Februar in den Besitz des
Einpfängers kommen, mutseU unverzüglich nach dem
Empfang angezeigt werben. '

Auch die Versauinung dieser nachträglichen Anzeige
zieht die gesetzlichen Strafen nach fich, also Gefängnis-
strafe bis zu sechs Monaten ober Geldstrafe bis zu 1500
Mark. Außerdem geht Der Eigentümer bei der Enteignung
des Preises der enteigneten Waren verlustig.

Die Empfänger vonSendungen der obengenannten
Vorräte, die längere Zeit auf»dem Transpvrt waren,
müssen sich also daruber vergeivissern, ob der Transport
vor dem 1. Februar begonnen hat und gegebeneiifalls noch
jetzt die Aiizeige erstatten. (W.T.B.)

-------.____..___ ‚

Lokales uncl provinzielles.
Mertblatt für den l4. Februar.

Sonnenaufgang 72s s Mondaufgang 732 V-B
Sonnenuntergang 507 Monduntergang ö“8 N.

1468 Johann Gutenberg, Erfinder der Buchdruckerkunst, gest.

—- 1766 Englischer Nationalökonom Thomas Robert Malthus

geb. —- 1779 Englischer Seefahrer Jaines Covk wird auf Hawai

ermordet. — 1826 Schriftsteller Johannes Falk, Begründer der

ersten Anstalt für verwahrloste Kinder geft._-— 1830 Theolog

iichard Adelbert Lipsius geb. — 1849 Französischer Dichter Jean
Richepiii zu Medeah in Algerien geb. — 1891 Nordamerikanischer
General William Tecumseh Sherman gest. — 1910 Komponist
und Musikkritiker Ludwig Hartmann gest.

 

D Kriegsgefauacne für Landarbeit. Die Frühjabrs-
bestellung steht vor der Tür. Vielfacb fehlt es aber· in
kleineren und mittleren Orten an den notigen .Arbeits-
kräften, da Leute und Pferde ins Feld gezogen sind. Jm
Kriegsuiinisterium zu Berlin schweben zurzeit Verhandlungen.
ob man die Kriegsgefaiigenen fur landwirtschaftliche Zwecke
im größeren Maßstabe verwenden soll, »und voraussichtlich
wird die Eingabe des Sclsutzverbandes sur deutschen Grund-
besitz in Berücksichtigung gezogen werben. Dieser hat an
das Kriegsininisteriuin das Ersuchen gerichtet,n auch kleine
Triipps von 10, 15 und 20 Kriegsgefangenen fiir die Fruh-
iahrsbestellung zu bewilligen, denn bisher wurden nach den
Gepflogenheiten des Kriegsministeriuins nur 90 bis 120« Mann
im allgemeinen abgegeben, womit den kleineren und mittleren
Gutsbesitzern nicht gedient ist. Seitens der Gemeinden und
Landwirte werden etwa 70 Pfennig für den Kon unb Tag
für die Beköftigung der Kriegsgefangenen übernommen
werben, während die Militärverivaltung 60 bis 65 Pfennige
für den Kopf»und Tag· für die Unterhaltung der Kriegs-
gefangenen beisteuern will. ·. . » «

* Trauerfeier Heuite vormittag wurde hier wie-
derum einer unserer braven Mitkämpfer, Herr Rittmeifter
und Chef der ersten Tandsturm-Eskadron des 5. Armee-
korps Georg Bayer, zur ewigen Ruhe bestattet. Herr
Pastor Schwab hielt im Trauer-hause eine tiefergreifende
Rede über den Dahingeschiedenen, der der erste aus
Warmbrunn war, welcher am 2. Mobilmachungstage dem
Rufe feines Königs folgte, um ins Feld zu ziehen. Er
legte feinen IDorten den 121. Psalm zugrunde: »Ich hebe
meine Augen auf zu den Bergen, von denen meine Hilfe
kommen soll«. Der Dereiwigte, Der mit idem Eifernen
«Kreuz geschmückt war, kam schwerkrank nach Hirschberg,
wo er nach: siebenwöchigem schwerem Krankenllager, treu
gepflegt von seiner Gemahlin, von feinen Leiden erlöst
wurde. Trotzdem er leidend war, ging er mit froher Zu-
versicht in den Krieg, um in Deutschlands schwerer Rot
als leuchtenbes Beispiel

Ein langer Trauerzug, an dem sich
Behörden, der Militäirverein, die Feuerwehr, eine große
Unzahl Verwundeter und viele Bewohner unseres Ortes
beteiligten, bewegte sich bis zur Ortsgrenze, von wo die
sterbliche Hülle des Verstorbenen nach Reibnitz gefahren
wurde, ums von dort nach Görlitz gebracht zu werben.
Die Trauermusik stellte die Stiller-fche Kapelle aus
Hirschberg. Ehre dem Andenken des Verblichenent

* Die Ortsgruppc Warmbrunn des Hemmt-Ver-
bandes der Pensions-, Togierhausbesitzer und -Besitzerinnen
hielt gestern im ,,Schwarzen Adler« eine Sitzung ab, die
sehr zahlreich besucht war. Verhandelt wurde über die
RekonvIleSzentenfrage, die seitens der Gemeinde mit der
Milsitärbehörde wieder in Fluß gebracht worden ist. Wäh-

.rend»die Gemeinde mit dem Genera-lkomsmando über die
zu iibernehineiiden, noch im Militärverhältnis stehenden

ipersonen lvserhandelt, wird die Ortsgruppe Warmbrunn
durch den Zentralverbandi mit Dem Roten Kreuz in Ver-
bindung _treten, um aus Dem Militäruerbande entlassene
Rietlonhiljasaentxn nach hier zu ziseihenz dsenn für erstere
sorgt der Militärsisku5, für letztere das Rote Kreuz.
Bei der Besprechung dieser Angelegenheit wurde betont,
daß dafür gesorgt werden müsse, für Warmbrunn
jenigien Verpftegungsgelder zu erhalten, Die es als aus.
gefprochener BaDeort zu beanspruchen habe, ohne Rücksicht
auf etwaige sogenannte ,,billige .Angebotes«.· Ein Tiste der
Mitglieder der (Ortsgruppe — zu der sich gestern abend
noch zehn Mitglieder meldeten —- ist heut an den Zen-
tralverband abgegangen. Bei der Unterbringung Der Re-
konihaleszenten der Miliitärbehörde ist BeDingung, daß
mindestens sei-n Mann in ein Quartier kommen, das
Rote Kreuz izixiskgcn hat eine Anzahl nicht vorgeschrieben
In Aussicht sind zunächst 100 Rekonvaleszenten der Mi-
litärbehörde gestellt, die in Kürze hier eintreffen dürften.

«Die zuficheriing einer bestimmten Anzahl kann seitens der
Behörden nicht gegeben werden, vielmehr werden dieselben
je nach Vorhandensein überwiesen. Dies Quiartiergeber
haben sich der Militärbehörde gegenüaer auf ein Viertel-
jahr zur Aufnahme der Rekonvaleszenten zu verpflichten.
Hat ein Quartiergeber Räume für 20 oder mehr liefen:

lzunt den Dampfer ,,Washington« in Grund geschossen, ob. f
wohl er die amerikanische ‚flagge trug.

 
treuefter Pflichterfüllung seinen s
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legten Räume anderweit verfügen.

 
.rales3enten angegeben, und erhält nur« 10, Dann kann er I·

über die übrigen zur Verfügung gestellten und nicht be-
Herr stellvertretender

Gemeindevorsteher Düring, welcher die Sitzung ebenfalls
wieder mit seiner Anwesenheit beehrte, bringt Der Orts-
gruppe ein großes Interesse entgegen unb erbaut sich. in
Sachen Der Rekonvaleszenten Hand in Hand mit Der (Drts’

grcuppe ZU arbeiten, was dankbar anerkannt wurde Er
teilte Der Versammlung mit, daß. er beabsichtige, eine
neue Kartoffellieferung zu· veranstaslten und daß sich Alb-
nehmer auf dem Gemeindebureau melden möchten. Betont
wurde noch, daß. die Gründung der Ortsgruppe mit Freit-
Den zu» begrüßen sei, da sie die einzige noch vorhandene
Lücke in dem überreichen Vereinslehen Warmbrunns ge-
schlossen habe. Der Segen derselben wird sich bei reger
Arbeit bald bemerkbar machen. Nach Besprechung einiger
wichtiger innere-r Angelegenheiten wurde die Sitzung, der
auch Damen beiwohnt-en, geschlossen.

* Geldbriefbeutel in Verlust. Ein am 25. Ja-
nuar D. I. viom Postamt Breslau 1 für den Breslau
Hauptbahnhof 2,34 Uhr verlassenden Zug nach Posen ge-
Geldbrief über 5000 Mk. nach Skalmirzice und 1 Geld-
briefbeutel enthielt 2 Geldbriefe über je 5000 Mk. nach
Ostrowo 1 Geldbrief über 2160 Mk. nach Schroda, 1
Geldbrief über 5000 Mk. nach Skalmiezice und 1 Geld-
brief über 1558 Mk. nach Trachenberg. Ueber den Ver-
bleib Des) Beutels ist bisher nichts ermittelt worden.
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Rieinlirieg auf Newyorker Straßen.
(Allerlei Redeschlachten.)

(RK.) Newport- im Februar.
Während der große europäische Krieg über alle Welt

dahiiistürmt und alles umstürzt, kämpft man hier in New-
vort einen kleinen Krieg, bei dem es kein Blutvergießen
gibt, wenn man nicht das bißchen Nasenbluten, das hin
und wieder vorkommt, dazu rechnen will. Die Schlachten
werden alle auf den Plätzen geschlagen, ivo Die großen
Zeitungen auf riesigen Plakaten die Telegramme aus
Europa kuiidmachen und gleichzeitig auf einer gigantischen
Landkarte die durch fügsame buiitfarbige Fähnchen dar-
gestellten Heere aller Mächte marschieren lassen. Sehen
wir uns eine dieser Straßenschlachteii an. Part Rom, drei
Uhr nachmittags: die Nachmittagsneuigkeiten erscheinen
eine nach der anderen über der Eingangspforte des
Rednktionsgebäudes der »Suu«, in Form eines auf-
geschlageiien Zeitungsblattes, das fast zwei Stockwerke
hoch ist. Wie hier üblich, siegen die Verbündeten, und die
andern müssen natürlich verlieren. Der uninteressierte
Zuschauer wundert sich darüber nicht mehr; in Amerika
haben die Verbündeten noch immer gesiegt, und vor allem
gngkland und mit England die Jndier und andere exotische
o er.

Auf dem Platze eine Menschenansaminlung, zum
größten Teil Arbeitslose, die die Nachrichten laut be-
sprechen. Jn einer Gruppe spricht ein untersetzter,
angriffslustiger Deutscher von etwa vierzig Jahren erregt
mit einem langaufgeschossenen, hageren, mit zwei Gold-
zähnen begnadeten -Engländer, der fortwährend ironisch
lächelt und eine überlegene Ruhe zur Schau trägt. Alter:
auch wohl etwa vierzig Jahre. Das Volk rings im
Kreise hört dein Wortstreit au." Jch trete an Die Gruppe
heran und öre, wie der Englandergerade sagt: »Tapfer
sind sie ja, iese Deutschen, aber leider allzusehr deutsch,
verflucht deutsch. Ein Glück, daß England noch recht-
zeitig in den Kampf eingetreten ist, sonst wäre es
um das arme Europa . . .« Der Deutsche unterbricht
ihn mit den Worten: Der Teufel hole die
Engläiiderl Wir werden es deinem England« schon
anstreichen, du wirst’s erleben. Das Spiel has
kaum erst begonnen.« —- »Wird aber ebenso rasch wieder
zu»Ende fein“, meint Der Engländeri »Im kommenden
Frühjahr wird ein neues englisches Heer in Berlin Fuß-
ball spielen.« -—— »Jawohl, mit dein Fernglas werden deine
Engländer nach Berlin kommen, du Held von der Straße.
Jch mochte wetten, bah Du ein Söldling der von Sohn.
Bullbezahlten Presse bist.« —- »Da irrst du dich aber ge-
waltig; ich bin keines Menschen Söldling; ich bin die
offentliche Meinung.« -7 »Und »ich bleibe dabei, daß du
bezahlt wirst; aber feng wie ihr alle seid, willst du es
nicht zugeben.« —- »:3ugle deine Zunge, sonst gibt’s«
wog.” ”1'" „Sawohl, eine feige Memme bist Du, unb
ich wette einen Dollar, daß die Presse dich bezal)lt.« ‑‑‑.
„um wetten zu können, müßtest du ja wohl zuerst
diesen Dollar haben.‘ »Natürlich habe ich
ihn, es ware denn, daß du ihn mir soeben gestohlen halt.“
Und in diesem bedrohlichen Tone geht die Unterhaltung
weiter. Die Ansichten der Zuhörer sind geteilt. Ein
sunger Bursche ruft: „Dau doch diesem Engländer eins
in die . . .» . . .: Der Kerl kommt seit drei Monaten Tag
fur Tag hierher, um Die Deutschen zu beschinipsen.« Die
Diskussion wird immer erregter, es regnet von allen
Seiten grobe Worte, und alles läßt befürchten, daß im
nächsten Augenblick eine allgemeine Prügelei im Gange
sein wird: da erscheint ein Riese, ein stattlicher „policeman“
mit unheimlich breiten (Schultern, teilt mit starkem Arm
die Menge, besänftigt mit einigen gutmütigen Worten
Deutsche und Engläiider, und alles ist wieder in Ordnung.

Jii einer andern Gruppe tagt höhnisch ein Amerikaner
zu einem Deutschen aus Bauern, einem armen alten
ilsiann, warum er. statt hier auf der Straße die Zeit zu
vertrödeln nicht nach Deutschland gegangen sei, um zu
kämpfen. Da leuchtetes in den Augen des Bayern auf,
und er antwortet mit echtem Vaterstolz, während ein
Zittern durch feine Stimme geht: »Meine drei Söhne
kämpfen druben sur das Vaterland und find vielleicht jetzt
schon tot!“ _ Alles schweigt. aufs tiefste ergriffen. Ein
Jre tritt bin-iu, spricht zu dein alten Mann ein paar
freundliche ,Worte und beginnt dann auf England an
schimpfen, die alte Kupplerin —- ivie er sagt —- die das
arme·Jrland wie eine Sklavin behandelte. Auch ein
Auierikaner fährt auf England los: »Die Engländer sind
antinaßendT sagt er. »Alle werden hierzulande amerika-
miche Bürger, nur die Eiigländer nicht. Ein Engläiider
schämt sich Amerikaner zu werben!“ Inzwischen ist ein
Paar Schritte weiter ein neuer Zank ausgebrochen und



Die amerikanische Neutralität muß in Gestalt .des·Pdlizei«
giganten immer wieder einschreiten.

Rings um den Platz- stehen die Wolkentratzen die
gleichgültig auf Die kleinen Schlachten der kleinen Mein Hm
hiiiabschanem das «Wool Worth Building« beleuchtet ie.ne
60 Stockiverte, aber es bleiben gar viele Fenster dunkel.
Die Geschäfte gehen schlecht, sagen diese dunklen Treus-en
sehr schlecht, antworten andere dunkle Fenster and-re-
Wolkeiikratzer. Von den kleinen Straßensehlachten mein
man Da oben vielleicht nichts, obwohl sie so nahe sind.
aber den großen Krieg, der so fern ist, spürt man, und
zwar sehr . . . Leono Fugu-.

Nah und Fern.
O Briefe für das :lieichsninrineamt. Für das

Zentraliiachiveisebureau des Reichsmarineanits ist es sehr
erwünscht, in möglichst großem Umfange von Briefen
von im Auslande gefangenen oder internierten Marine-
angehörigen Kenntnis zu bekommen. Es ist oft möglich,
aus scheinbar nebensächlichen Notizeii wichtige Schlüsse zu
ziehen und vor allein auch auf diese Weise etwas über
das Schicksal bisher »verniißter« Personen zu erfahren.
Es wird daher im allgemeinen Interesse gebeten, alle der-
artigen Nachrichten, auch wenn sie im einzelnen be-
deutungslos und iiichtssageiid zu sein scheinen, in Abschrift
an das Zentralnachiveisebureau des Reichsinarineamts,
Berlin W. 10, SJJiatthiiit‘irchftrafse"9, einzusenden. Dringend
erwünscht ist auch die Überniittluug von Nachrichten über
die Einftelluiig von Kriegsfreiwilligen und Reserviften in
Tsingtau und auf unsre Kriegsschisse im Auslande.
o Geldsendnugen an siriegsgefangeiie in Riileaiid.

Die Deutsche Bank teilt mit, daß sie jetzt in der Lage ist.
auch die telegraphische Auszahlung von Geldbeträgen an
deutsche und österreichisch-iingarische Kriegsgefangene in
Rußland zu vermitteln. Es empfiehlt sich aus den ver-
schiedensten Gründen, jedesmal nur einen kleineren Be-
trag zu überweisen und diese Überweisung lieber nach
einiger Zeit zu wiederholen. »Formulare für derartige
Aufträge sind bei den Geschäftsstellen der Deutschen Bank
erhältlich.

G) Japans Weihnachtsbescheruug fiir unsere
Tsiagtancr. Nach einer Meldung des Slieterebnrgex:
»Rietsch« veraiistalteteii die japanischen Behörden überall,
wo sich deutsche Gefangene befinden, eine großartige
Weihnachtsfeier. Besondersprachtvoll war der Tannen-
bauin für Kapitän Meiser-Waldect, den Gouverneuk von

It'ingtan. Der Baum war für die Feier eigens von den
Semlai-Bergen gebracht worden und mit unzähligen
Lichtern geschmückt
G Sie wollen den Krieg . . . verfehlafeu. Ein merk-

würdiger Fall von Kriegspsychose wird aus S13mg ge-
meldet. Dort hat sich die 67 Jahre alte Witwe Stolz
mit ihren im

     

Alter von 23 nnd 36 Jahren stehenden

Töchtern in der gemeinsamen Wohnung eingeschlossen und
verbarrikadiert. Die Frauen haben sich auf sechs Monate
mit allen nur denkbaren Lebensmitteln versehen und sich
an Bett gelegt, um den Krieg au verschlafen. Da sie seit

i über zwei Wochen die Wohnung nicht mehr verließen,
erstatteten Nachbarn Anzeige bei der Polizei. Als
Beamte in das Zimmer eindrangen, wurden sie unter
großem Geschrei hinausgewiesen; die Frauen riefen, man
solle sie in Ruhe lassen und sich nicht um sie flimmern. Da
sie mit allem Nütigen versorgt seien. Da Gefahr nicht
vorlag, mußte die Polizei unverrichteter Sache wieder
abheben.

ßunte Zeitung.
Das Dentsrhtum in Russisch -Polen. Der

»Warschawslii Dnjewnik« macht über das Deutschtum in
Russiich-Polen einige Mitteilungen, welchen amtliche Mit-
teilungen russischer Gouverneure zugrunde liegen. Es
gibt danach in Russisch-Polen 609895 Deutsche, die sich
folgendermaßen verteilen: Watschau (Stadt) 19 400;
Gouvernements: Warschau 105 786, Petrikau 218322,
Kalisch 101895, Ploizl 48822, Lublin 40 391, Suivalki
37 605, Siedlce 16 613, Radom 11986, Lomza 6674,
Kielce 2900. Dabei muß hervorgehoben werden, daß nur
sBroteftanten — darunter 57000 protestantifche Polen —
gezählt sind. Von den 552895 deutschen Protestanten sind
nur 63 972 russische Untertanen, die übrigen aber reichs-
deutsche oder österreichische Staatsangehörige. zDer Grund-
besitz der deutschen Protestanten in Russiscli-Polen macht
zusammen 11761 Deßjätinen aus; hiervon liegen im
Gouvernement Warschau allein 8534 Deßjätinen. Der-
selben Zeitung zufolge sollen demnächst 27 russische
Würdenträger, die sich in deutscher Gefangenschaft be-
finden, gegen Deutsche, die in Rußlaiid dasselbe Schicksal
erleiden, umgetauscht werden. Es läßt sich einstweilen
nicht feststellen, ob und inwieweit diese Mitteilung den
tfTatsachen entspricht.

Der Weltkrieg für Frankfurt a. an. Die »Christliche
Freiheit« entnimmt der ,,Church Times«, einer weit-
verbreiteten und einflußreichen Wochenichrift der hoch-
konservativen Partei Englands, folgende tiefsinnige Be-

l hachtung: »Für ivelches Volk fechten ivir mehr als für
d.-.s, das zwischen Maus und Elbe in Knechtschast wohnt?
sich will Den Krieg als einen Krieg für die Freiheit
Deutschlands betrachten. Wir werden zwar Deutschlands
Glieder verwunden müssen, wenn wir seine Fesseln durch-
hauen, aber es ist ja nicht Deutschland allein, das leiden
muß. Welch ein Aufruhr in der Welt! Um Franlfurt
am Main zu befreien, brechen Australier in die Jnseln
des Stilleii Ozeans ein« sammeln sich Burenkommandos.
reiten die Kosaien vom Altai über endlose Stepven, machen
Jäger und Gräber den langen Zug vom Bukoii über-   

schreiten Radschinitenfürsten das Schivarze Meer, weinen
englische Frauen stolze und stille Tränen, liegen frano
zösische Baueruhöse verwüstet, jagen Schiffe über alle
Meere, blutet sBelgien.“ ieses Musterlseispiel englischer
Heuchelei grenzt schon dicht an Wahnsinn.

-· -:-.s·A-..-t..» «-
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« Handels-Zeitung. ?
Berlin, 11. Febr. sllintlieber*‚Breißbericht für inläiidisches

Geti·eide. Cs bedeutet W Weizen (K Sternen) R flioggen.
G Geiste llig Braugerste, Fg Futtergerstex H dafer. iDie
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogranim guter markt-
fähiger Ware.) Heute wurden notiert: Hamburg H 305

_ im Kleinhandel.
....

Kirchliche Nechrichten
Evangelische Kirche.

Sonntag, den 14. Februar- (Estoinsihi), vormittags um
9 Uhr, Beichte und hl. Abendmahl. —- Umi 91/2 Uhr
Anfang Des (BottesDienftes. Kollekte für Das Dia-
konisfen-Mutterhau5 Bethanien in Kreuzburgi.

Mittwoch, Den 17. Februar, nachmittags um
liriegsbeiftnnDe.

5 Uhr,

———-

Katholifche Kirche.
Sonntag: 6 Uhr: Beginn des zwölfstündigen Gebete5;
6% Uhr hl. Messe, 9 Uhr Predigt Und Hochamt;
abends 6 Uhr Einsetzungsfeier.

Un Woch.entagen: 6% unD (außer Dienstag unD Donners:
tag) auch 7% Uhr hl. Messe.

Mittwoch (21schermsittwpch): 8- Uhr Hochamt, abends
7% Uhr Fastenpredigt.

Mittwoch und Sonnabend: abends 7 Uhr Biittandacht.
Gelegenheit zur hl. Beicht: täglich vor der hl. Messe;

Sonnabend auch von 5 Uhr nachmittags ab und wäh-
rend der Bittandacht..

—-—

Christliche Gemeinschaft (innerhalb Der Landeskirche)-
Lokal: Salzgafsfe 9.

Jeden Sonntags (ausgenommen ersten Sonntag im Monat)
nachmittags c1 11hr: Derfammlung. Jeden Dienstag,
abends 8 Uhr: Jugendbund.

———

Evangelifchsaltlutherische Kirche in Herifchdorf
Sonntag, den 14. Februsar (Estomsihi), vormittags Zic)
Uhr Predigtgottesdienst. paftor Sie. Dr. Nagel.

nachmittags: Predigt in Langenau-.
Donnerstag, den 18. Februar, nachmittags %5 Uhr-

Passionsandacht und Kriengetstunde.

 

 

Zum Geburtstage Sr. Majestät Des Kaisers
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sich viele deutsche Frauen zufammengefunden in dem zin-
nigen Wunsche, ihm in diesem ernsten Jahre, das ihm
eine so schwere Bürde auferlegt hat, eine besondere
Freude zu bereiten. Wir hoffen dieses zu erreichen, daß
auch wir Frauen trotz all’ Des SeiDes, Das Der furcht-
bare Krieg uns gebracht hat, mit vollem Vertauen und
in unwanderarer, ehrerbietiger Unhänglichkleit auf ihn
blicken.

Gleichzeitig wollen wir eine

Kaiser Wilhelm-Spinne deutscher Frauen
Zwecke zur

Sicher wird jede
sammeln, die Dem Kaiser für vaterländische
freien Verfügung gestellt wer-den fole
deutsche Frau es als Ehrensache betrachten, dabei nicht zu
fehlen.

Wir fordern alle d e u t f ch e n F r a u e n u n d USUtIkPlEIL 3.61116 fta_rfbcf%it.igtc s-? :.5 jedem Krieger!
M ä d ch en ohne Unterschied des Standes auf, sich an pme 11113531115 UIJIIIIFFLML (1513:; « Ä; 6"" not. begl.Zenguisse von Fig-; '‚f « »
Der Sammlung der Namen und der Spende zu beteiligen, ambe i’lnaahl fclnvererßicfchiihc zsz .‘I J .. s2Ieraten__nnb Privateu I ·-:; Margarine 5'“ die
Damit Die Kundgebung möglichst eindrucksvoll wirD. 15, ionrben crbentet __ Die (5211€? - · verbargendenncherenErfolg .-».J,;· ‚ vollkommensien

Zeichnungen können erfolgen bei den meisten Banken,
bei Vorstandsdamien der Fraueniveireine und bei Ver-
trauen5-Perfonen, welche auch für die
Aufruf-es durch« die Ortspresse sorgen. Nur dann kann
etwas Großes gelingen, wie es ficher Dem IDunfche Der
deutschen Frauen entsprechen würde.

Die Beträge werden an Die Depositenkasse der Darm-
städter Bank in Berlin-Zehlendorf, Hausptstriaße, abgeführt,
Die Bogen mit den Namen, auf die besonderer Wert ge-
legt wird, an Das Gyminasium in Berlin-Zeh1endorf.

Der cPlrbeitemnsfrhnf;:
Frau Gymiiafialdir. Fischer, Frau Ministerialdir. solle,

Berlin-Zehlendorf. Berlin-Zehlendorf.

Frau fiel). Regierungsrat {Richten

Berlin-Zehlendorf.

Spenden werden auch in der Geschäftsstelle der »Mach-
richten nnd Tageblatt« entgegengenommen, worüber öffent-
lich quittiert wird.

III-: . « - · s » : --i
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Liebesgabenl
Das hiesige Reserve-Lazarett bittet um Abgabe von

Stichen mit Eiseusrilze oder (Simulation.
Abzugeben im Bürd: Neue Duelle.
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»Nachrichten und czageblett.“
hält vorrätig -

heiterer-Ordnungen  
 

Gartenstraße und Landhausiveg 8.

Am 13. und 14. Februar
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in 3 Akten.

s Kriegsaiisgiibe
Nr. 14.

Eis Nach den Kämpfen bei Dix-

  

länder verwenden Gewehre zur
. Umwandlung gewöhnlicher (Sie: .3:
.j} schosse in Diini-Duni-Geschofse.
-:«—.- —- Jhre Majestiit die Kaiserin

besichtigt den vom Simbaniters ;.3
Orden aiisgeriisteten Lazarett- .-.I

" zug vor der Abfahrt zur Froiit. j;
. —- Volnische Hiiiidler bei den
'. Etepiien —- Sauitiirshiinde im _
"7 Kiicgsdieusn Dressur, Gehor-
» sanispriifnug für das S1onnnan= .;.·-

do, »suche Berwiiiidete«. —
Ausiiiarsch des 2. Garderegi- ggf

nients zu Fuß-

,««- Der

- TodesriltnonBalalilana »
·J Hoch die leichte Brigade. Hoch "«
jTI ihr wilder Angriff. —-- Der An-
t; griff. — Die tapferen 600 reiten

., in den Tod; schwerer Stumpf; Sie
haben sich Bahn gebrochen, Die ;
wenig Braven, die dein Tod ent- °

ronnen

  

Appetitaiiregende,

‘ iw- «

Heiserkeit,Ve _
‚1:3,: Katarrh, schnierzend. vitale},
XII-TI- Keuchhnsten, sowie als Vor- ‚a:
·;8";; bengunggegErliältuugem . «-

sijsszs daher hochivillkoninien

schnieckendeBoiibous.
Paket 25 Pfg. «;-»,«-,—,zs.

«..«:»«;«- Kriegspacknng15Pf.,keinPort. »Is-

-:-;;?«Z-«-; Zu haben in Apotheken sowie jskj;;·,-«
bei Berthold schüttet-, »L·
Inhaber: Max Schiiller.

in Wiirmbrunin

sann: gnug-sey hungrig,
ist eine schöne

Muhmen-Wohnung
von 3—5 Zimmern mit Beigelaßk
(Das und Badegelegeiiheit an ruhige
Mieter bald oder später zu ver-
mieten.

 

Pension
für einen 15 jährigen Schüler der Holz-.
schnilzschnle von Ostern ab gesucht.

»Gefällige Angebote erbittet Heinrich
beitritt-In Liegniiz, Friedrichstrafzc 22..
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fein: 1:, I Ersatz-nistet
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Krieg gegen die Spartaiier. (Historisch.)

Spaziergängedurithom Aktuell.
In falschem Verdacht. Komödie
Staate übernimmt eine Rund-
reise durch ganz Italien. Hum.

(Einlagen nach Bedarf.

» An Sonn- n. Feiertagen umhin. v. 3 bis
v Uhr große Kinder- nnd Familien-
Vorftellung, dann von 5 bis 11 Uhr
das Hanptprogramm.

Hochachtuiigsvoll Paul (Stube.  

 

 
VON TRUTZBERG

eröffnet den neuen Jahrgang der

„GARTENLAUBE“   


